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Leserbrief

In Euphorie versetzen
Zur Diskussion um
die Aufwertung des Höllentals

„Wäre das nicht toll! Statt der ange-
drohten Höllentalbahn eine Höllen-
talbrücke, die das einzigartige Tal
überspannt? Sicher gibt es tausend
Dinge, die zu berücksichtigen wären.
Jedoch, allein der Gedanke, so etwas
wäre wirklich in die Tat umzusetzen,
müsste uns Oberfranken doch in Eu-
phorie versetzen.“ BrigitteWitzgall,

Naila-Marxgrün

39-Jähriger fährt
ohne Versicherung

Berg – Die Polizei hat am Freitagmit-
tag an der Rastanlage Frankenwald
einen Mann aus dem Verkehr gezo-
gen, der ein Auto ohne Versiche-
rungsschutz fuhr. Ein 39-jähriger
Mann steuerte das Fahrzeug aus dem
Zulassungsbereich Trier. Bei der
fahndungsmäßigen Überprüfung
stellten die Beamten fest, dass das
Fahrzeug zur Zwangsentstempelung
ausgeschrieben war. Die Entstempe-
lung erfolgte vor Ort, für den Mann
war die Fahrt zu Ende. Er muss sich
nun wegen eines Verstoßes nach
dem Pflichtversicherungsgesetz ver-
antworten.

Mann hat
gestohlenes
Handy dabei

Leupoldsgrün – Beamte der Ver-
kehrspolizeiinspektion Hof haben
am Freitagnachmittag einen 42-jäh-
rigen Mann aus Halle kontrolliert,
der als Beifahrer unterwegs war. Bei
der Überprüfung seines mitgeführ-
ten iPhones stellten die Beamten
fest, dass es bei einem Diebstahl in
Bitterfeld entwendet worden war.
Der Mann gab an, es von einer na-
mentlich nicht bekannten Frau käuf-
lich erworben zu haben. Das Telefon
wurde sichergestellt, gegen den
Mann wird wegen Hehlerei ermittelt.

7Tage

MONTAG
Im Festsaal der Freiheitshalle fin-
det das Frühjahrskonzert der
Hochschule für den öffentlichen
Dienst (HföD Bayern) statt. Los
geht es um 20 Uhr.

DIENSTAG
Milch direkt vom Bauern, das gibt
es ab sofort bei Familie Schmidt
in Joditz, die heute ihre Milch-
tankstelle eröffnet.

MITTWOCH
Einen rockigen Abend beschert
die Spielbank Bad Steben ihren
Gästen im Zuge ihrer „After Work
Live“-Serie. Zu Gast ab 19 Uhr:
die Frankenpost-Band Druckreif.

DONNERSTAG
Am Gründonnerstag bietet sich
ein Besuch im Kunsthaus Rehau
an. Dort stellt zurzeit der Schwei-
zer Alfons Hüppi seine Malereien
aus. Die Galerie ist von 14 bis 18
Uhr geöffnet.

FREITAG
Die Kantorei Sankt Michaelis lädt
am Karfreitag in die Michaeliskir-
che. Das Oster-Konzert beginnt
um 17 Uhr.

SAMSTAG
Die Polizeigewerkschaft, Kreisver-
band Hof, bittet ab 22 Uhr im Ho-
fer Rockwerk zur Blaulichtparty.
Neben dem Spaß soll auch ein vor
Ort stehender Spendentopf ge-
füllt werden. Das Geld kommt der
Familie eines kürzlich an schwe-
rer Krankheit verstorbenen
31-jährigen Kollegen zugute, der
Frau und drei Kinder hinterlassen
hat.

SONNTAG
Der Hofer Alt-Oberbürgermeister
Dr. Hans Heun feiert seinen 90.
Geburtstag.

Gut gelaunt von der Saale an den Rhein
Der Hochfranken-Express
befördert 460 Teilnehmer
nach Koblenz. Zu Land
und zu Wasser geht es auf
Erkundungstour. Auf der
Rückfahrt ist im Party-
Wagen Hochstimmung.

VonWerner Rost

Hof/Münchberg/Koblenz – Eine
der längsten Ausflüge seit Bestehen
des Hochfranken-Expresses haben
460 Fahrgäste am Samstag unter-
nommen. Die Fahrt führte von Hof
nach Koblenz und am selben Tag zu-
rück. Wie in den Vorjahren war der
Hochfrankenexpress eine Kooperati-
on zwischen dem MEC Hof, den
Städten und Gemeinden der Region
und dem Sonderzugveranstalter
Bahntouristikexpress (BTE).

Obwohl der Sonderzug zwei Ab-
kürzungen bei Bamberg und durch
das Werntal nahm, dauerte die Hin-
fahrt via Lichtenfels, Schweinfurt,
Aschaffenburg, Frankfurt und Mainz
nach Koblenz sechseinhalb Stunden.
„Mit dieser langen Fahrzeit ist das
heute schon regelrecht Arbeit“,
scherzte ein Weidesgrüner um 4.20
Uhr am Bahnhof Selbitz, während er
auf den Zubringerzug der Privatbahn
Agilis nach Hof wartete.

Es lag wohl an der langen Fahrzeit
und auch daran, dass das Rheintal
etwas weiter südlich bereits einmal
ein Reiseziel des Hochfranken-Ex-

presses war, dass der Sonderzug heu-
er nicht ganz ausgebucht war. Mit elf
Waggons, darunter zwei Gesell-
schaftswagen, war der Express den-
noch ein stattlicher Zug, den sich
viele Eisenbahnfans entlang der Stre-
cke zwischen Hof und Koblenz nicht

entgehen lassen wollten. Kurz vor
Koblenz stand ein Fotograf auf dem
Dachgepäckträger seines Autos, um
den besten Blick auf den rotblauen
Sonderzug zu erhaschen.

Zum Glück sind Eisenbahnwag-
gons so schwer, dass sich eine abrup-
te Gewichtsverlagerung nicht be-
merkbar macht. Als während der

Fahrt entlang der links-
rheinischen Seite der
bekannteste deutsche
Fluss zu sehen war,
standen viele Fahrgäste
auf und gingen zu den
Fenstern am Gang, um
das Panorama zu genie-
ßen. Ein Bus wäre bei
einer derartigen Ge-
wichtsverlagerung
wohl gehörig ins Wan-
ken geraten.

In Koblenz hatte
BTE-Reiseleiter Chris-
tian Aubert ein attrak-
tives Besichtigungs-
programm organisiert.
Mehr als 90 Prozent
der Teilnehmer nutz-
ten die Gelegenheit zu

einem Schiffsausflug. Auf dem Mo-
torschiff „Rheingold“ ging es zu-
nächst talaufwärts zur Mündung der
Lahn bei Burg Lahneck und zum ein-
drucksvollen Schloss Stolzenfels auf
der anderen Rheinseite. Bei der
Marksburg wendete die MS „Rhein-

gold“, um das Deutsche Eck anzu-
steuern, an dem die Mosel in den
Rhein mündet.

Nach dieser zweistündigen Rund-
fahrt auf dem Wasser zog es viele
noch einmal zu Fuß ans Deutsche
Eck, um sich das Reiterdenkmal von
Kaiser Wilhelm I. aus der Nähe zu be-
trachten. Von 1953 bis 1990 diente
es als Mahnmal für die Wiedererlan-
gung der deutschen Einheit.

Während der Rückfahrt bestimm-
ten die Fahrgäste das Ziel des nächs-
ten Hochfranken-Expresses in einem
Jahr. Zur Wahl standen Dresden und
Prag. Von den 425 Wählern stimm-
ten 193 für die sächsische Landes-
hauptstadt, aber 232 für die „Golde-
ne Stadt“ in Tschechien. „Der 14.
Hochfranken-Express wird am 14.
April 2018 nach Prag an die Moldau
fahren“, verkündete Aubert über die
Zuglautsprecher.

Daraufhin übernahm Landtagsab-
geordneter Klaus Adelt das Mikro-
fon. Er lobte die hervorragende Orga-
nisation der Sonderzugfahrt durch
das BTE-Team und die hervor-
ragende gastronomische Betreuung
durch den MEC Hof. „Der Hochfran-
ken-Express hat sich seit der ersten
Fahrt im Jahr 2005 zu einem Erfolgs-
modell entwickelt“, betonte er.

Des einen Leid ist des anderen
Freud’ – dieses Sprichwort galt
schließlich bei der Ankunft in hei-
matlichen Gefilden am Abend. Der

Sonderfahrplan hatte eigentlich sie-
ben Stunden für die Rückfahrt vorge-
sehen. Weil die Fahrdienstleiter aber
vorzeitig „Freie Fahrt“ signalisieren
konnten, war der Zug 40 Minuten
früher in Münchberg und in Hof. Die

Teilnehmer, die mit einem planmä-
ßigen Agilis-Zug Richtung Bad Ste-
ben weiter fahren wollten, mussten
daher 40 Minuten länger am Hofer
Hauptbahnhof warten, kamen aber
zur versprochenen Zeit zu Hause an.

An Bord der MS„Rheingold“ genossen die Ausflügler dieFahrt auf Rhein und Mosel. Das Bild entstand amDeutschenEck beimKaiser-Wilhelm-Denkmal. Links
im Hintergrund ist die Seilbahn über den Rhein zur Festung Ehrenbreitstein zu erkennen.Weitere Fotos unterwww.frankenpost.de. Fotos:Werner Rost

BeiderAnreisenachKoblenzgenossendieFahrgästeausHochfrankendasPa-
norama des mittleren Rheintals.

Während zwei Dieselloks vor denHochfranken-Express gespannt wurden, ver-
wandelte sich der Bahnsteig in Lichtenfels am Abend in eine Tanzfläche.

Der 14. Hochfranken-
Express wird am

14. April 2018 nach Prag
an die Moldau fahren.

Reiseleiter Christian Aubert,
Bahntouristikexpress

Der Hochfranken-Express
hat sich seit der ersten Fahrt

im Jahr 2005 zu einem
Erfolgsmodell entwickelt.
Landtagsabgeordneter Klaus Adelt

Mohib darf hoffen
Das Schicksal des Asylbe-
werbers aus Afghanistan
bleibt ungewiss.
Der bayerische Landtag
hat seinen Fall vertagt.
Seine Unterstützer in Hof
hat das positiv überrascht.

Von Julia Ertel

Hof – „Für uns war das eine Gewis-
sensentscheidung“, sagt Günter Saal-
frank. Der Hofer Dekan und sein Kir-
chenvorstand haben vor vier Mona-
ten Mohib T. und dessen zehn Jahre
alten Neffen Mansur Kirchenasyl ge-
währt. Seitdem halten sich die bei-
den, die von der Abschiebung nach
Afghanistan bedroht sind, in den
Räumen der Sankt Michaeliskirche
auf – im Pfarrhaus, im Garten, im Ge-
meindehaus. Mehr als 50000 Men-
schen haben unterschrieben, damit
sie hier blieben dürfen. Und nun gibt
es tatsächlich Hoffnung.

Vor einigen Tagen hat der Peti-
tionsausschuss im bayerischen Land-
tag seine Entscheidung über die Ab-
schiebung vertagt. Es seien „noch of-
fene Fragen zu klären“ hieß es zur Be-
gründung im Parlament. Der CSU-
Abgeordnete Harald Schwartz hatte
zuvor um die Zurückstellung des
Falls gebeten. Das Gremium schloss
sich ihm einstimmig an.

Für die Unterstützer von Mohib T.
bedeutet die Entscheidung vor allem
eines: Hoffnung. „Das ist ein gutes
Zeichen“, sagt der Hofer SPD-Abge-

ordnete Klaus Adelt. Er will die Causa
nun der sogenannten Härtefall-
Kommission übergeben. „Rein recht-
lich wäre Mohib abzuschieben. Aber
die Kommission hat die Möglichkeit,
sich unter bestimmten Vorausset-
zungen für ein Bleiberecht auszu-
sprechen“, sagt Adelt. Gründe dafür
gibt es seiner Ansicht nach genü-
gend: Da ist zum einen der Neffe, für
den Mohib nach dem Willen der El-
tern die Vormundschaft innehat. Bei
der Flucht wurden die Familien ge-
trennt, der 26-Jährige und sein Neffe
mussten sich gemeinsam durch-
schlagen.

Und da ist seine Herkunft. Mohib
ist Tadschike mit afghanischem Pass.
Er ist im Iran geboren und aufge-
wachsen und nach seiner Flucht im
September 2015 gemeinsam mit sei-
nem zehnjährigen Neffen in Hof ge-
landet. Allerdings: Als eine Voraus-
setzung für die Weiterleitung des
Falls an die Härtefall-Kommission
gilt ein geregeltes Einkommen des
Asylbewerbers. Über das verfügt Mo-
hib allerdings aktuell nicht.

In Bayern ist die Staatsanwalt-
schaft zuletzt verstärkt gegen das Kir-
chenasyl vorgegangen. Staatsanwäl-
te leiteten in den vergangenen Mo-
naten gegen mehrere Dutzend Pfar-
rer oder Kirchenmitglieder Verfahren
ein, die Flüchtlinge aufgenommen
hatten. Begründet wird dies mit dem
Verdacht auf „Beihilfe zum uner-
laubten Aufenthalt“. Pfarrer fühlten
sich unter Druck gesetzt.

Ein Kirchenasyl-Experte sagte dem
Evangelischen Pressedienst, solche
Verfahren würden nur in Bayern an-

gestrengt. „Wir vermuten, dass es
eine Weisung der Staatsregierung
oder einzelner Ministerien an die
Staatsanwaltschaften gab.“ Das Jus-
tizministerium teilt dagegen mit:
„Eine Vorgabe, solche Ermittlungs-
verfahren proaktiv einzuleiten, gibt
es nicht.“ Eine Statistik über die Zahl
eingeleiteter Verfahren zum Kirchen-
asyl werde nicht geführt.

In Kirchenkreisen spricht man von
mehr als 30 Fällen und beklagt eine
Taktik der Einschüchterung. Der Ho-

fer Dekan Saalfrank nennt das Kir-
chenasyl eine „alte humanitäre Pra-
xis, in Einzelfällen Schutz zu geben“.
Es sei kein kirchliches Sonderrecht,
mit dem staatliches Recht außer
Kraft gesetzt wird. Klar ist aber auch:
Bei „Beihilfe zum illegalen Aufent-
halt“ machen sich die Beteiligten
strafbar. Es ist nicht auszuschließen,
dass ein Ermittlungsverfahren gegen
den Dekan eingeleitet wird. Seit Feb-
ruar 2015 gibt es eine Vereinbarung
zwischen dem Bundesamt für Migra-
tion und der evangelischen Kirche,
dass Kirchenasyl bei Behörden ange-

zeigt werden muss. „Das heißt, dass
etwa die Polizei und das Ausländer-
amt wissen, wo sich der Schutzsu-
chende befindet.“ Neu aber sind
eben die Ermittlungen der Justiz ge-
gen Vertreter der Kirche.

Dekan Saalfrank hat die Entschei-
dung des Petitionsausschusses auch
deshalb überrascht, aber: „Natürlich
ist dieses zarte Pflänzchen der Hoff-
nung Anlass zur Freude für Mohib.“.

Voraussetzung für das Gewähren
des Kirchenasyls ist eine Bleibe-Per-
spektive. Diese habe Mohib T., weil
sein Fall nicht abschließend geklärt
ist. „Wir sehen bei beiden einen be-
sonderen humanitären Härtefall,
weil jemand in ein Land abgescho-
ben werden soll, in dem er noch nie
gelebt hat.“ Auch wäre es„ eine nicht
zu verantwortende menschliche
Härte“, wenn man die beiden tren-
nen würde.

Im Dekanat Hof ist der Fall der ein-
zige mit Schutzsuchenden aus Af-
ghanistan. In der Vergangenheit wa-
ren jeweils Menschen wegen des
Dublin-Abkommens betroffen. Die-
ses sieht vor, dass ein Flüchtling in
dem Staat Asyl beantragen muss, in
dem er den EU-Raum erstmals betre-
ten hat. Wenn jemand aber eine be-
stimmte Zeit in Deutschland lebt,
kann er das Asylverfahren auch hier
durchlaufen. „Diese Zeit können die
Menschen im Kirchenasyl überbrü-
cken“, erklärt Saalfrank.

Vor dem Eintritt ins Kirchenasyl
hatte Mohib als Bundesfreiwilligen-
dienstler im Therapeutisch-Pädago-
gischen Zentrum (TPZ) der Lebens-
hilfe Hof gearbeitet. Einrichtungslei-

ter Johannes Frisch hatte die Petition
gegen die Abschiebung eingereicht.
Mit der Entscheidung des Ausschus-
ses hat auch Frisch nicht gerechnet.
„Das deutet auf einen politischen
Willen hin, eine Lösung zu finden“,
zeigt sich Frisch vorsichtig optimis-
tisch. Er hofft, dass Mohib einen bes-
seren Aufenhaltsstatus bekommt wie
eine Duldung, „und dann weiter bei
uns arbeiten kann.“ Mohib betreute
im TPZ Jugendliche mit geistiger Be-
hinderung und will eine Ausbildung
zum Heilerziehungspfleger machen.
„Er hat sehr gute Arbeit geleistet und
sich super integriert. Wir haben die
Perspektive für ihn, dass er da weiter-
macht, wo er aufgehört hat“, sagt
Frisch.

Der Fall Mohibs hatte großes öf-
fentliches Interesse geweckt. Mehr
als 50000 Menschen haben bislang
die Petition unterzeichnet mit dem
Ziel, dass der junge Mann in
Deutschland bleiben darf.

Kirchenasyle
416 Kirchenasyle wurden im

vergangenen Jahr neu begonnen.
1015 Menschen, darunter 243

Kinder und Jugendliche, fanden im
Jahr 2015 Schutz in evangeli-
schen, katholischen und freikirch-
lichen Gemeinden, Kirchenkrei-
sen, Klöstern und Studierendenge-
meinden und wurden so vor Ab-
schiebung bewahrt.

Von 332 beendeten Kirchenasy-
len fanden 323 einen positiven
Ausgang, das heißt sie führten
mindestens zu einer Duldung.

Dieses zarte Pflänzchen
der Hoffnung ist Anlass
zur Freude für Mohib.

Dekan Günter Saalfrank

Mohib soll einen besseren
Aufenhaltsstatus bekommen
und weiter bei uns arbeiten.

Johannes Frisch, Leiter des TPZ


